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über 2. Korinther 4,5  
in Verbindung mit Anspiel „Mac Jesus“ 

mit Folien  

Amtsverpflichtung des neu gewählten Kirchengemeinderats 
und Mitarbeitervorstellungen 

Liebe Gemeinde, liebe Konfis,  
ich weiß nicht, ob sie ein „Macces-Fan" sind. 
Wir haben seit einer Woche wieder einen Döner-Laden,  
der wirklich gut ist und für den ich hier mal ein bisschen  
Werbung machen will! 
Ein sehr freundlicher Kurde bedient Sie da! 
Gehen Sie doch ab und zu hin,  
er freut sich und braucht unser „Bestes“.  

Vielleicht kommen Sie sogar mal über Jesus mit ihm  
ins Gespräch. Kurden sind oft sunnitische Muslime,  
aber viele von ihnen sind offen auch für Christen.  

Nur bitte, erzählen Sie ihm nichts von einem 
„Weichspül-Jesus extrazuckrig“  
(diese Menschen suchen Wahrheit, Echheit, nix Zuckersüßes),  
auch nicht nach vom „Terminator-Jesus“  
(Gewalt haben sie genug erlebt, oft „im Namen Gottes“,  
sie haben die Nase voll davon).  
Und bitte, versuchen Sie auch nicht, ihn von einem  
„Halbe Portion Jesus“ zu begeistern.  
Sie wissen schon, diesem populären, selbst gebastelten,  
völlig unkomplizierten und immer barmherzigen Jesus,  
der zu allem Ja und Amen sagt 
und keinesfalls widerspricht! 

In den Köpfen der europäischen Menschen heute  
sind alle diese drei Jesus-Vorstellungen ja hoch aktuell.  
 - der weichgespülte Jesus,  
 - der aggressive Jesus (ist eher selten), dafür mögen viele den  
 - Kinderteller-Jesus.  
  
Niemand will heute gerne als „richtig jesusmäßig drauf“ gelten,  
ich meine als „zu fromm“,  
womöglich sogar als „evangelikal“,  
ein Begriff, den die meisten zwar nicht verstehen,  
der sich aber wunderbar eignet,  
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alle Christen, die ihre Bibel ernst nehmen,  
in eine Schublade zu stecken 
und als Fundis zu brandmarken,  
schnell mal garniert mit Beilagen wie  
„total extrem“, „rechtsaußen“, womöglich sogar „homophob“ … 

Und viele, leider auch viele Christen,  
wollen alles nur das nicht:  
Als Außenseiter gelten.  
Als zu extrem.  
Auch in Locherhof und in unseren Orten fällt mir das auf.  
Manchmal sogar unter Mitarbeitern.  
Und das macht mich nachdenklich.  

Denn wissen wir eigentlich noch, wofür wir stehen 
und was wir wollen? 
Wissen wir noch, wofür wir einstehen  
und den Mund aufmachen sollen? 
Wofür wir uns engagieren wollen in Gruppen und Kreisen,  
im Kindergottesdienst und im Kirchengemeinderat? 

„Siehe, ich sende euch wie Schafe mitten unter die Wölfe. 
Deshalb seid klug wie die Schlangen  
und ohne Falsch wie die Tauben.“ 
Wer hat das gesagt? - Jesus, in Mt 10,16 

Der wusste offenbar,  
dass es gefährlich sein kann, und rufschädigend,  
Freunde dezimierend von Jesus ausgesandt zu sein.  
Auch bei uns, in der Schule, im Beruf … 

Aber, liebe Gemeinde, liebe Mitarbeiter,  
hat jemand von uns denn Lust für einen halben, 
weichgespülten und gebastelten Jesus unterwegs zu sein? 

  
Wofür stehen wir eigentlich? 
Was treibt uns an? 
Und was verhindert womöglich gerade,  
dass es bei uns vorwärts geht,  
dass wir so oft auf der Stelle treten 
und so lustlos sind? So planlos? So freudlos? 
Kann es sein, dass wir nicht mehr  
nach dem „ganzen Jesus“ fragen? 
Dass wir uns viel zu sehr mit uns befassen,  
uns ängstlich und angepasst „einigeln“ 
als dem „wahren Jesus, dem aus der Bibel“  
zu dienen? 

Der „wahre Jesus“ aber der einzige,  
den diese Welt braucht.   



Davon war einer felsenfest überzeugt,  
seit ihn der Auferstandene eingeholt hat. Paulus.  

Er hat seine Lebensrichtung um 180 Grad gedreht.  
Nicht um 45, oder 30 und dann wieder 70 zurück,  
je nach gefühlter Umgebungstemperatur.  

In 2. Kor 4, Vers 5 schreibt er: 
„Denn wir predigen nicht uns selbst,  
sondern Jesus Christus, dass ER der HERR ist,  
wir aber eure Knechte um Jesu willen“.  

Lassen Sie uns heute morgen aus diesem kurzen und knackigen  
Wort drei Dinge für unser Leben und unsere Arbeit mitnehmen:  

1. Jesus, der Herr - der Einzige 
2. Jesus, der Herr - das Bekenntnis 
3. Jesus, der Herr - der Auftrag. 

1. Jesus, der Herr - der Einzige 
„Jesus ist der Herr“.  
Auf dieser Basis arbeiten wir.  

„Jesus, der Herr“, das ist weder männlich noch weiblich gemeint.  
(Genderfokussierte Menschen muss ich leider enttäuschen) 

„Jesus, der Herr“, das ist auch nicht irgendeine Anrede,  
so wie man in unseren Breiten vom „Herrn Maier“,  
„Herrn Müller“ oder „Herrn Schulze“ spricht,  
und noch einen Nachnamen dahinter setzt.  
Den „Herrn“ ohne Nachname gibt’s bei uns nicht! 

Aber in der Bibel gibt es ihn (das griech. Wort heißt „Kyrios“) 
Und dieser Titel „kyrios“ = HERR kommt einzig und allein Jesus zu! 

Schon im 1. Korintherbrief macht es Paulus deutlich:  
„Wie es ja viele Götter und viele Herren gibt, so haben wir doch  
nur einen Gott, den Vater, von dem alle Dinge sind und wir zu ihm;  
und einen Herrn, Jesus Christus, durch den alle Dinge sind  
und wir durch ihn..“ (1)  

Der Titel „der Herr“ gehört einzig und allein Jesus. 

Damals wie heute gibt’s viele große oder kleine Herren,  
die wollen, dass wir uns ihnen unterwerfen.  
Zur Zeit des Paulus waren das die römischen Kaiser,  
die sich auch als „Herr“ anreden ließen.  
Und wer beansprucht heute nicht alles Herrschaft über uns?  
Denken wir nur daran, wie viele Leute sich fürchten  
vor der Zahl 13, vor der schwarzen Katze am Weg,  



vor dem Horoskop. 

Aber auch die Mehrheitsmeinung.  
Wer traut sich noch, eine gewagte Einzelmeinung  
laut auszusprechen? 
Dazu gehört vieles, was Jesus und die Apostel klar vertreten.  
Aber unpopulär ist.  
Die Herren unserer Zeit sind die gefühlten und  
allseits akzeptieren Wahrheiten,  
das, was „man“ oder „frau“ für richtig hält (und halten will).  

Wer sich da aber nicht traut auszuscheren,  
der gibt Jesus als den Herrn auf. 
Der wird wieder Knecht.  

Wir können aber nur einem Herrn dienen.  
Und das muss Jesus sein.  
Sonst ist die Freiheit, die Jesus einmal geschenkt hat, dahin.  
Und wir werden „von den Leuten zertreten  
wie das Salz, das keine Salzkraft mehr hat“  
(Jesus in der Bergpredigt Mt 5,13). 

Das Zweite:  

2. Jesus, der Herr - das Bekenntnis 
Das ist unser unserer Basis.  

„Wir predigen Jesus Christus, dass er der Herr ist“. 
Jesus, der Herr, der alles kennt, durchgemacht  
und überwunden hat.  
Es gibt keine Alternative zu ihm. 

Dass Jesus der Retter ist für alle, die sich retten lassen,  
das ist keine x-beliebige Formulierung. 

„Es ist in keinem anderen Heil zu finden 
und es ist auch kein anderer Name unter dem Himmel 
den Menschen gegeben, in dem sie gerettet werden sollen“ 
Dieses Bekenntnis des Petrus aus der Apostelgeschichte (4,12).  
Stehen wir noch dazu? 
Wer traut sich, es - nachdrücklich und mit Liebe - laut zu bekennen? 

„Wir predigen Jesus Christus, dass ER der Herr ist“. 

So schön es ist, dass wir das in Adventsliedern besingen:  
„Macht hoch die Tür, die Tor macht weit,  
es kommt der Herr der Herrlichkeit“ (EG 1)  
und auch in Himmelfahrtsliedern:  
„Jesus Christus herrscht als König,  
alles wird ihm untertänig“ (EG 123)  



Entscheidend ist doch,  
dass wir persönlich wie in unserer Arbeit  
dieses Bekenntnis in den Mittelpunkt stellen  
und nicht ausklammern- 
Denn wo Jesus der Herr ist 
und das Menschen bekennen,  
da wird es hell.  
Da flieht die Angst,  
da geht Menschen ein Licht auf.  
Und sie haben eine Perspektive für ihr Leben  
und diese ganze Welt, die durch nichts und niemand  
kaputt gemacht werden kann.  

Jesus ist der Herr, mein Herr.  
Alles steht in seiner Macht.  
Lass’ ihn auch Herr sein über Dein Leben! 

Bekennen wird das mutig  
und laden wir dazu ein! 

Ein Drittes:  

3. Jesus, der Herr - der Auftrag 
„Wir predigen nicht uns selbst, sondern Jesus Christus,  
dass er der Herr ist, wir aber eure Knechte um Jesu willen.“ 

Ist Jesus dieser Einzigartige 
und bekennen wir uns zu ihm als HERR,  
dann hat er auch Weisungsbefugnis. 

Wir sind dann nicht mehr die „Herren“, sondern Knechte. 
Das betont Paulus.  
„Knechte um Jesu Willen“.  
Das ist jetzt aber etwas total anderes als dumme, blinde Sklaven.  

Wir sind seine Beauftragten.  
Aber eben nicht Herren.  

Das gilt auch für unsere Arbeit im Kirchengemeinderat.  
Für das Miteinander mit dem CVJM.  
Für alle, die hier für Jesus unterwegs sein wollen.  

„Nicht dass wir Herren wären über euren Glauben“, sagt Paulus.  
„Sondern dass wir Gehilfen eurer Freude seien.“ (2) 
Gehilfen, Mentoren, entgegenkommende Ratgeber  
aber auch voran Geher, überzeugende Beispiele dafür,  
wie etwas gehen kann, Vorbilder für andere …,  
aber nicht Beherrscher.  
Auch nicht Ehrenkäsige, ewig Gestrige, rückwärts Gewandte,  
Unverbesserliche … sondern Offene für neue Wege 



um Jesu Willen.  

Wir stehen vor großen Herausforderungen in den nächsten Jahren.  
Der Wind bläst uns stärker ins Gesicht.  
Etliche sind müde geworden,  
die Liebe zu Jesus ist hier und dort sehr kühl geworden. 
Persönliche Enttäuschungen wirken nach.  
Was können wir noch erwarten? 

Der falscheste Weg wäre,  
Jesus umweltgerecht anzupassen.  
Prüfen wir uns ganz ehrlich, wo wir gerade stehen! 
Lesen wir nur noch fromme Häppchen-Bücher? 
Dann ist es Zeit, wieder regelmäßig und mit Gebet 
Bibel zu lesen und sich zum Beten zu treffen! 
Den Gottesdienst als Keimzelle jeder echten Gemeinde 
neu zu entdecken.  

Und wenn Du für den „ganzen Jesus“ stehst,  
dann prüfe Dich, ob Du bereit bist ihm zu dienen! 
Wir brauchen in den nächsten Jahren ganz neu gläubige Mitarbeiter,  
die bereit sind, für Jesus neu Feuer zu fangen  
und seine Aufträge in der Gemeinde anzunehmen.  

„Extrazuckrig“ ist Dir dafür nicht versprochen.  

Aber Segen, der weit ins Persönliche hinein reicht.  

Frucht, die Gott schenkt.  

Menschen, die gerettet werden … durch Deinen treuen Dienst.  

„Wir predigen nicht uns selbst, sondern Jesus Christus,  
dass er der Herr ist, wir aber eure Knechte um Jesu willen.“ 

Unter diesem Leitspruch  
lasst uns gemeinsam Gemeinde bauen.  
Amen 

Anmerkungen: 
1) 1. Korinther 8, 5b.6 
2)  2. Korinther 1, 24 
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